




Als die
Koch-KWohlgebohrne Grau,
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NCORDIAPERPETUA,
Srey-Srau von Snude,

gebohrne Greyin von Danckelmann

und PRANGIN &c.
Des

Hochwurdigen und Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

MbuinGanuß gorgam

Preyherrns von Ende,
Konigl. Preußl. Hochbeſtallten Regierungs-Raths im Hertzogthum

Magdeburg DomHerrn des hohen Stiffts Halberſtadt auch Erbund Gerichts

Dß tz Trinum und SaltzaHerrn auf Alt
Hertzlich geliebteſtr Frau Gemahlin,

d. 26. Juſii Anno i724.Zu groſſen Leidweſen der Hoch-Freyherrlichen FAMII.IE,
Dieſe Jammer volle Welt verlaſſen und in ihre Ruhe eingegangen/

Auch der entſeelte Leichnam d. zo Jul. ej. anni,

Jn da

h lcche Endiſche Erb-Begrabnis zu Alt-Jeßnitz,

sHoch-Frey errinMit Hochanſehnlichen LeichenConduct abgefuhret wurde
Solte

Zu Dero unverganglichen Nachruhm und zu Conſolation des Hochbetrubteſten

Goch-Greyherrlichen Hauſes
Sein innigſtes Mitleiden bezeugen

Das EvangeliſchLutheriſche Stadt-MINISTERIUM in Halle.

hnll—oner etcuror  uar teuer tcuerggnen  naat bey Lehmanns Witwe.
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Tirbt Hochwohlgebohrner Herr,
Dein Gemahl, und Deine Freude?

Die Du mehr als Dich geliebt, bringeſt
Du mit Schmertz und Leide

Oſſiranon in dioe

Mit Dir weinet unſer Stadt: Und. die GSLC und
Tugendlieben,

be,Sieht man bey dem Todesfall, ſich mit Dir zugleich

truben;
Welch ein milder Strom der Zahren, iſts, der aus

denn Augenfließt,
Danoch Deine Lieb und Treueihre Leich im Gar—

ge kußt.

War ihr GOLTeergebener Ginn, ein dem HERNN
gieweyhter Tempel,
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Und ihr Wandel, Stadt und Land, rarer Tugenden
Exempel,So beehrſt Du noch den Schatten, nach vollbrachtem

Lebens-Lauff,
Hebſt die Aſche mehr im Hertzen, als in Marmorn

Grabe auf.



Es iſt Jhre GOttesfurcht, die Dir noch vor Augen
ſchwebet;

Da man ſtets, im hellen Glantz der unſichtbarn Sonne
lebet,

Da vor GOL2Es Nngeſichte man zuwandeln iſt
bemuht,

Und umher aus allen Wanden GOTCEs ovffne
Augen ſiche.

Iul Legte Sie den Grund in GOtt, kan der Bau gewiß

Il beſtehen,
T3
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Iln Wen GoOttführt, der wirdgetroſt auch durch Labyrinthe

uunn gehen;ul Wenn ein Schiff hatſeinen Ancker in den Felß des
IDIIIII I

J Heils geſenckt,JI Bleibt es auch in großten Sturmen ſicher, frey, undTTTTTITT

JJ ungekranckt.Wer ihm GOttes heilig Wort als ſein beſtes Theil
erwehlet,

Uberwindet Noth und Tod, und was Kinder GOttes
qualet:

Wie die Biene, aus den Blumen bittrer Krauter,
Honig zieht,

So glantzt auch das Gold am ſchonſten, wenns in

Feuer-Flammen glüht.

Demuth und der Diamant ruhen in den tieffſten
Grunden,

Reine Perlen kan man auch nur ins Meeres Abgrund
ſinden:

VWeerrecht klein in ſeinen Augen, iſt bey GOtt ſehr
hoch erhoht,

Wie der Skern amkleinſten ſcheinet, der zu höchſt am

Himmel ſteht.
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Abraham legt ſich als Erd, Aſch, und Staub zu GOt—
tes Fuſſen,

Moſis Antlitz leuchtete, er ſelbſt aber darfs nicht wiſ
ſen,

Jacob acht ſich alles guten unwerth, ſo GOtt ihm
gethan,

Esther ſieht den ſchonen Purpur als geringes Tuch
nur an.

Bey Jhr hatte ſich Verſtand mit der Dugend ſchon
vermahlet:

Und wohl dem, der alles wiegt und des rechten Ziels

nicht fehlet, n

Wahre Klugheit hat beym Anfang auch den
Ausgang ſchon bedacht,

Da, wenn gleich das Aug auch ſchlaffet, doch das
Hertze inmer wacht.

Alle Eitelkeit der Welt war ihr nur ein bleicher

Schatten;
Soll man durch den Unbeſtand auch den edlen Geiſt ab—

matten?
Dabvid fragte nach dem Himmel und der gantzen

Erde nichts,
Kan er nur theilhafftig werden jenes ewgen Freuden

Lichts.

unſer Leben iſt ein Schritt von der Wiege zu dem Grabe,
Und wie ein zerbrechlich Epß, eine bald verlohrne

Haabe;
Salomo der weiſe Konig ſah die groſſe Vanitat,

Da der Renſch, wie ſchwache Blumen, bald ver—
ſchwindet und vergeht.



Anmuth und Leutſeeligkeit iſt ihr eigner Ruhm ge—
weſen

Deſſen Preiß in Grab und Grufft nicht kan ſterben noch
verweſen;

Odie fromme, treue Rahel! die der Pflantzen ſtets
gedenckt,

und die wohlgerathne Zweige auf, gerad in Him

mel, lenckt.

Jſt, Hochwohlgebohrner Herr, eine ſo vergnugte
Ehe,

Nicht ein irdiſch Paradis? Da vergißt man alles

Wehe:
Wenn in zweh getreuen Hertzen nur ein Geiſt und

Seele ſchwebt,
Da iſt recht des Himmels-Furbild, allwo Fried und

Freude lebt.
Ach! welch Kleinod hat der Tod aus den'n Armen Dirge—

nommen,Auf den hellen Sonnenſchein iſt ein ſchwehr Gewitter

kommen,

Da die finſtern Trauer-Wolcken Dein Freyherr—
lich Hauß umziehn,

und man Alor nur ſiehet in viel bittern Zweigen
bluhn.

Da ſie druckt die Augen zu, ſoerregt Sie in den Deinen,
Zahren die mit vollen Strom ſchmertzlichſt den Verluſt

beweinen:
Fallt die Helffte Deines Hertzens in die finſtre

Codten-Gruft,
Hort man faſt ſo offt Dich ſeuffzen, als Du athmeſt

aus der Lufft.
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Thrant ein Weinſtock, wenn man ihm ſeine ſuſſt Re—
ben nimmet,

Was iſts Wunder, wenn Dein Hertz auch anietzt in Thra
nen ſchwimmet,

Denn ſie ſtirbt in beſten Jahren; Sie verlaßt Dich
allzufruh;

CyhHriſtus ſelbſt weint bey dem Grabe ſeines Freun

des, Lazari.

Doch, ihr Wolcken trennet euch! Horet auf ihr Trau—
rigkriten!

GocLd beſtimmt das Lebens-Ziel: Wer kan mit der
Allmacht ſtreiten?

Eh wir noch gebohren worden, iſt die Stunde ſchon
beſtimmtDa Go.d unſern Geiſt und Seele aus der Welt in

Himmel nimmt.

Der, der Siegegebenhat, hat Sie wieder hingenommen;
Sie iſt daſelbſt angelangt, wo Du wunſcheſt hinzu—

kommen
Wer GOCdD dient, hat nach dem Kampffe, Preyß
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und Ehre, Cron und Lohn,
Steigt mit Joſeph aus dem Kercker auf erhohten

Furſten-Thron.

Wenn ein Stern am Horizont iſt bey uns hier unter—

gangen,
Geht er auf, der andern Welt, die ihn ſicht voll Glan,

tzzes prangen:
Unſer Tod gleicht ſich der Flamme dort in Babels

fenGlnth.
So die Bande nur verzehret, und ſonſt keinen

Sdchaden thut.



Hochſter GOtt! der Du anietzt Wund auf Wunde
haſt geſchlagen,

Laſſeſt ein ſhön BlumenFeld traurige Cypreſſen

tragen:
Du verletzeſt, und verbindeſt; Du giebſt Nacht, und

Sonnenſchein;
Dulbetrubeſt, und erfreueſt  funrſt in Holl und

Himmiel ein.

Trockne Du die Thranen ab! Sende Du den Geiſt der
Freuden!

Und erleuchte durch dein Licht dieſe dunckle Nacht derr

cLeiden!Daß angn ſpuhrr, wie nach Trauren GOoTTESJ

teicher Troſt ſich mehrt,
und nach Klang der Todten-Glocken, man

Lin Halleluja hort,
Git dein Furyherrlicheir Hun uih deut Leih viel

Wohlergehen,
Laß es unter Deinem Schutz in erwunſchtem Friede ſte—

heunl!
Warte Duderr zarten Pflantzen, bis Du Sie, in

GocdDerfreut,
Hebſt ins Paradis des Himmels droben in der

Secligkeit!
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